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Im Schadenfall stellt sich 

die Frage: Hätte das mit 

geeigneten baulichen  

Massnahmen verhindert 

werden können?  

(Bild: Jürg Pfefferkorn)

schiedliche Interessen haben, herrscht 
ein beträchtliches Spannungsfeld: Der 
Hausbesitzer will möglichst billig bau-
en. Der Architekt will sich in der Ästhe-
tik «verwirklichen».

Widersprüchliche Bedürfnisse

Die Gebäudeversicherung wiederum 
sagt, ein bestimmtes Material sei aus 
Sicht des Hagelschutzes nicht optimal. 
Sie empfiehlt gewisse bauliche Mass-
nahmen, ohne diese gesetzlich durch-
setzen zu können. «Das ist ein Interes-
senskonflikt», sagt Marti.

Die KGV, bei denen in 19 Kanto-
nen alle Gebäudebesitzer obligatorisch 
versichert sind, haben eine «Strate-
gie»: Sie möchten als öffentlich-recht
liche Gesellschaften eine Art Service 
Public bieten. Dabei ist es mit der Ver-
sicherung nicht getan. Marti: «Wir wol-
len mehr sein als Gebäudeversicherun-
gen. Wir möchten den Hausbesitzern 
einen möglichst umfassenden Schutz 
bieten und auf diese Weise der Allge-
meinheit dienen.»

Allgemeinheit profitiert

Die Allgemeinheit profitiert von der Prä-
vention. Die Solidargemeinschaft der 
Versicherten wirkt sich langfristig po-
sitiv auf die Höhe der Prämien  aus, 
wenn das Schadensausmass tief ge-
halten wird. Es gilt, voraussehba-
re Schäden möglichst mit baulichen 
Massnahmen zu verhindern. Die fi-
nanzielle Belastung der Gebäudever-
sicherer ist in den letzten Jahrzehn- 

Beim Hagelschutz ist die 
Verantwortung zentral

Text Raphael Briner Die Zahl der Hagelschäden nimmt aus verschiedenen Gründen zu. Das stellt 

die Kantonalen Gebäudeversicherungen (KGV), denen in 19 Schweizer Kanto-

nen alle Besitzer von Liegenschaften obligatorisch angeschlossen sind, vor 

eine gewisse Herausforderung. Weil gesetzliche Grundlagen für das Bauen in 

diesem Bereich fehlen, setzen die KGV auf Aufklärung.

Der Staat schützt den Leib und das Le-
ben seiner Bürger mit Gesetzen, die den 
Personenschutz regeln. Im Fall der Ge-
bäudeversicherung betreffen diese Ge-
setze den Brandschutz. Die entspre-
chenden Vorschriften und Normen auf 
gesetzlicher Grundlage müssen beim 
Bau eingehalten werden.

Weil es kaum Todesfälle wegen Ha-
gels gibt, geht es in diesem Bereich um 
Sachwert- und nicht um Personenschutz. 
«Der Gesetzgeber gewichtet richtiger-
weise den Personenschutz höher als 
den Sachwertschutz», sagt Alain Marti, 
Bereichsleiter Erstversicherung im Inter-
kantonalen Rückversicherungsverband 
(IRV). Architekten und Bauherren ha-
ben einen grösseren Gestaltungsraum, 
solange sie die Regeln der Baukunde 
(SIA-Normen und andere) beachten. Das 
gilt nicht nur für Hagel, sondern auch 
für Hochwasser, Sturm und dergleichen.

Nützliches Hagelregister

Zentral ist die Verantwortung. Nach Mei-
nung der Kantonalen Gebäudeversiche-
rungen sollte sich jeder Bauherr gründ-
lich überlegen, an welcher Stelle er mit 
welchen Materialen baut. Grundlagen 
dazu liefern etwa die Hochwasser-Gefah-
renkarten – oder das Hagelregister der 
Vereinigung Kantonaler Feuerschutzver-
sicherungen (VKF), auf dem die Hagel-
widerstandsklasse geprüfter Fassaden-
systeme und -materialien aufgeführt ist 
(siehe auch «Applica» 2/2014). Weil der 
Hagelschutz gesetzlich nicht einheitlich 
geregelt ist und die Akteure sehr unter-
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In den letzten Jahrzehnten 

gab es in der Schweiz  

aus diversen Gründen  

immer mehr Hagelschäden.  

(Bild: Peter Fontana)

ten. Schäden müssen sofort repariert 
werden. Das gilt wegen der Kundenwir-
kung besonders für Gewerbe- und Indus-
triegebäude.

■■ Die Erwartungshaltung der Versiche-
rungsnehmer: Im Gegensatz zu früher 
möchten die Versicherten beim kleins-
ten Schaden etwas vom Geld zurück, 
das sie einbezahlt haben.

Alle gleich behandeln

Die öffentlich-rechtlich organisierten 
KGV sind also mit immer mehr Forde-
rungen konfrontiert. Wegen des gesetz-
lich verankerten Willkürverbots werden 

alle Kunden gleich behandelt. Die Eigen-
tumsgarantie wiederum verhindert, dass 
der Abriss oder die Versetzung von be-
stehenden Häusern in besonders ge-
fährdeten Gebieten verlangt werden 
kann. Und schliesslich gibt es eben kein 
Elementarschadenpräventionsgesetz. 
Klar ist, dass sich die KGV nicht aus-
serhalb der gesetzlichen Grundlagen be-

ten gewachsen. Marti nennt folgende 
Gründe dafür:

■■ Die Verletzlichkeit der Gebäude: In 
der modernen Architektur werden oft 
auch neue, in Bezug auf Hagel verletz-
lichere Materialien und Methoden an-
gewandt.

■■ Mehr Schadenereignisse: Seit eini-
gen Jahren treten in der Schweiz häufi-
ger schwere Hagelzüge und andere Na-
turereignisse mit Schadenspotenzial auf 
als in früheren Zeiten.

■■ Die Ästhetik: Im Vergleich zu den Vor-
fahren legen heutzutage die Leute mehr 
Wert auf das Äussere ihrer Liegenschaf-
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Die Hagelgefahrenkarte  

mit einer Wiederkehrperiode  

von 50 Jahren. 

(Quelle: VKF)

digtes Haus, das gemäss Gefahrenkar-
te in einer Hagelzone steht, zu wenig wi-
derstandsfähige Fassadenelemente hat, 
zahlt zwar die Versicherung die Wieder-
herstellung der Fassade. Sie verlangt 
jedoch, dass die Fassade danach einen 
der Zone entsprechenden Hagelwider-
stand aufweist. Geschieht dies nicht und 
es kommt zu einem erneuten Hagelscha-
den, muss der Hausbesitzer allfällige 
Konsequenzen tragen (siehe auch Ge-
spräch ab Seite 23). � ■

www.hagelregister.ch, www.irv.ch, www.kgv.ch

gesetzlichen Standes und wird von der 
Mehrheit der KGV praktiziert. Der Haus-
eigentümer darf grundsätzlich so bauen, 
wie er will. Aber – das steht seit Jahren 
in den entsprechenden Gesetzen – er 
hat eine Verantwortung, die Gefahren-
lage zu berücksichtigen, sein Haus zu 
unterhalten sowie «notwendige und zu-
mutbare Präventionsmassnahmen» zu 
ergreifen.

Einmal zahlen

«Wir machen mit dem Obliegenheitssys-
tem die Verantwortung des Hauseigen-
tümers geltend», sagt Marti, «und wenn 
es einen Schaden gibt, schauen wir, ob 
der Besitzer seine Verantwortung wahr-
genommen hat.» Wenn also ein beschä-

wegen dürfen. Angesichts der beschrie-
benen Gegebenheiten gibt es momen-
tan zwei Ansätze:

■■ Das Auflagensystem analog zum 
Brandschutzgesetz: Die Versicherung 
stellt Forderungen, die der Hauseigen-
tümer einhalten muss. Alles andere wird 
in der Folge quasi zu einem Baumangel. 
Im Moment gibt es einen entsprechen-
den Gesetzesentwurf im Kanton Basel-
Land. Dieses System wird unter den Ver-
sicherungen kontrovers diskutiert – ins-
besondere, weil diese Forderungen nur 
bei Neu- und Umbauten beziehungswei-
se nach Schadenfällen geltend gemacht 
werden.

■■ Das Obliegenheitssystem: Es ist 
eine Art Fortsetzung des momentanen 
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AAROPLANT ECO 544 –
die grüne Profi-Naturharzfarbe
Für nachhaltige Beschichtungsarbeiten auf Decken und Wänden, setzen wir
wiederum den Massstab. Die ultramatte Beschichtung AAROPLANT ECO 544,
verkörpert die neueste, ökologischste Generation von Wohnraumfarben für die
Renovation und den Neubau. Kompromisslos – ohne Wenn und Aber.

Zu > 95 % aus natürlichen- und nachwachsenden Rohstoffen hergestellt
Zu 100 % mit erneuerbarer Energie aus eigenen Solaranlagen hergestellt
Zu 100 % in der Schweiz produziert
Zu 100 % mit dem Dualen Transportkonzept Schiene – Strasse zur CO2

Minimierung spediert
Zu 66 % auf der Schiene spediert

Wir bekennen Farbe für die Schweiz – profitieren Sie von unserer grossen
Erfahrung mit Wohnraumfarben.

• Wohnraumfarbe der Premi-
umklasse – auf pflanzlicher
Bindemittelbasis

• Frei von allergenen- und CMR
Stoffen

• Nachhaltige Produktion und
Logistik

• Höchste Gebrauchstauglichkeit

• Umweltetikette A

• Minergie Eco 2011 tauglich

Kompromisslos ökologisch.

AAROPLANT ECO 544
Profi-Naturharzfarbe auf pfanzlicher Bindemittelbasis

Peinture Professionnelle-Naturelle sur la base de liant végétal
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